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chen. Geht ein Vichbesitzer von einem Arzte zum an-
dem über, so ist es sehr gewöhnlich, daß er eben,

um diesen Schritt zu entschuldigen, dem vorigen recht

viel Böses, mit Recht oder mit Unrecht, nachsagt, und

leider bringt es die Politik gemeiner Thierärzte mit sich,

dem beizupflichten und das bisherige Verfahren sehr

tadelhaft zu finden. Der rechtschaffene Thierarzt thut
dieses nicht, sondern er fühlt, daß ein solches Betragen
unedel gegen seinen Kollegen wäre; er heißt das bis-
herige Verfahren wenigstens nicht unzweckmäßig, beruhigt
die Zweifel des Eigenthümers hierüber, sucht das Nicht-
gelingen der Kur auf Rechnung anderer Ursachen zu

schreiben, und macht hierdurch sich selbst und der Kunst

Ruhm und Ehre.

lit.
Krankheitsgeschichte einer Kuh,

mitgetheilt von

S t i r tt c IN a n II
Thierarzt in Knntwyl, Kt. Luzern.

Den 20. September 1312 wurde ich von Hrn. Franz
Tschopp bei Knutwhl zu einer erkrankten, 5 Jahre alten,
wohlgenährten Kuh gerufen. Nach der Aussage des

Eigenthümers soll dieselbe von ihm erzogen und nun
zum ersten Male krank sein; vor 1 Wochen habe sie

zum dritten Mal gekalbt. Gestern habe er dieselbe

das erste Mal seit dem Gebären aus die Weide getrie-
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ben, bei welchem Anlaße sie sehr muthig gewesen und in

Schweiß gerathen sei, in einem fließenden Bache Wasser

genossen und sich einige Zeit darin aufgehalten habe.

Bei der Abendfütternng schon sei das Verlangen nach

Futter etwas weniger und das Betragen etwas unruhig

gewesen. Heute Morgen sei nun die Freßlust ganz ver-
schwunden, dagegen die Trinklust vermehrt vorgekommen;

an der Milch habe sie bedeutend abgebrochen. Bei näherer
Untersuchung zeigten sich folgende Erscheinungen: Die
Kuh stand von der Krippe zurück, hatte eine unregel-
mäßige Stellung, eine ungleich vertheilte Temperatur,
die Hörner, Ohren und Ertremitäten waren kalt, die

Augen-, Nasen- und Maulschleimhäute röthlich gelb,
die Pulse klein und hart, <50 in einer Minute, der Herz-
schlag kaum fühlbar, die Respiration ging mit sichtbaren

Nippen und Flankenschlagen vor sich, die Se- uni? Erkre-
tionen hatten sich vermindert, der Urin war durchsichtig,
klar, nicht schäumend, keinen Bodensatz bildend, die Darm-
ausleerung trocken, schwärzlich, der Appetit, so wie

Rumination aufgehoben, die Trinklust stark; in der

rechten untern Rippengegend äußerte die Kranke ziemlich

Schmerzen bei dem geringsten Drucke, denn sie wich

diesen aus.

Behandlung und Verlauf.
Zuerst griff man zu dem Aderlaß, und zapfte aus

einer Halsvene sVvn. .jugularis) zirka 3 U Blut ab,
welches stark und bogenweise hervorstromte, bedeutend

schäumte, sehr schnell gerann, wenig Blutwasser aus-
schied und dunkel gefärbt war; die sich bildende Speck-
oder sogenannte Entzündungshaut war sehr elastisch und
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dem Messer großen Widerstand leistend. Innerlich vcr-
abrcichte man: 4 Quentchen vcrsiißtes Quecksilber,
12 Loth Doppelsalz, 8 Loth Eibischwurz, mit Mehl und

Wasser zur Latwerge gemacht, dem Thiere alle 4 Stun-
den den 6tcn Theil davon.

In der rechten Untcrrippen- oder Lebergegend rieb

man von der gewöhnlichen Cantharidensalbe ein und zwar
alle 4 Stunden eine Portion. Als Klistier, welches eben-

falls alle 4 Stunden applizirt werden mußte, benutzte

man ein Dekoktnm Ilorb. niulvao et ^Itlwoae mit Zusatz

von etwas Kochsalz. Als Getränk wurde dem Patienten

lauwarmes, mit Mehl geschwängertes Wasser gereicht;

das Thier wurde warm gehalten, und ihm eine gute

Streue unterlegt.
Die Untersuchung nach zirka 6 Stunden zeigte, daß sich

die Symptome, namentlich Kreislanfsbewegungen und

Färbung in den Schleimhäuten, Beängstigung :c. ver-
mehrt haben, daher man sich veranlaßt fand, eine zweite

Aderläße zu machen und zwar von zirka 6 U, welches

Blut die Beschaffenheit des oben beschriebenen zeigte.

Auf dieses wurde das Athmen ctwaö freier, der Puls
we.icher, und der Herzschlag fühlbarer.

Den 21. Sept. zeigte sich Folgendes:

Nach Aussage des Besitzers dauerte die bixuovrbutio

Steigen der Krankheit bis heute Morgen zirka 7 Uhr,

worauf Fallen der Zufälle eintrat. Die eigene Unter-
suchung zeigte ungefähr die gleiche Stärke der, gestern nach

der letzten Aderläße gefundenen, Symptome. Die BeHand-

lung wurde fortgesetzt. Nach dem Berichte des Besitzers

ergab sich bei der Untersuchung vom 22. Sept., daß die
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Verschlimmerung der Zufälle bis gestern Morgen zirka

6 Uhr dauerte, dann Linderung oder Abnahme der

Symptome eintrat. Beim näheren Untersuch fand ich

Folgendes: Die scharfe Einreibung hatte eine dünne,

braungelbe Flüssigkeit hervorgelockt, die Stelle selbst

war etwas schmerzhaft angeschwollen; der Appetit wieder

etwas besser, der Durst noch immer vermehrt, das Maul
schmutzig, die Zunge mit einem gelben Schleim belegt,
die Milch sehr sparsam und inö Gelblichte spielend, der

Mistabgang selten, der Harn gclblicht. Es wurden die

äußerlichen Mittel wiederholt, die innerlichen bestunden

in Folgendem: 2 Loth Brechweinstein, 12 Loth Doppel-
salz, 8 Loth Eibischwurz, mit Mehl und Wasser zur

Latwerge gemacht, und alle 4 Stunden den tsien Theil
davon gegeben.

Als ich die Kuh den 23. Sept. besuchte, fand ich

aus dem Berichte des Eigenthümer«?, daß der Nachlaß
gestern bis Abends 9 Uhr dauerte, die darauf gefolgte
Uxaeerbatio bis heute Morgen zirka 4 Uhr, jedoch in
einem geringen Grade. Die Zufälle behielten bei der

näheren Untersuchung bereits ihre gleiche Stufe mit den

gestrigen. Die Behandlung blieb dieselbe.

Am 24. Sept. erfuhr ich aus der Sage des Besitzers,

daß sich die gestrige Linderung der Zufälle bis 3 Uhr
Abends erhielt, die Verschlimmerung bis heute Mvrgen
ziemlich heftig andauerte. Es wurde von dem Bauer ferner
berichtet, daß auf die bedeutende Verschlimmerung der

Zufälle ein heftiger Schweiß eingetreten, und seit dem

das Thier sich besser befinde. Eine nähere Untersuchung

zeigte: Regelmäßige Körperwärme und Stellung des
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Thieres, die Farben der Schleimhäute normal, der

PulS weich, 45 Schläge in einer Minute, der Herz-

schlag fühlbar, die Respiration frei, ziemlicher Appetit,
die Trinklust noch immer etwas vermehrt, die Milch-
Quantität der frühern gleich, qualitativ besser, der Mist-
abgang häufig, bereits normal, der Urinabsatz nicht

selten. Die Behandlung blieb dieselbe.

Nach der Aussage des Besitzers zeigte sich vom 24.

auf den 25. Sept. die Uxaevl-Imtio nur bis Morgens

zirka 2 Uhr, die letzte Nacht will er keine Verschlimme-

rang der Zufälle bemerkt haben; die Frcß- und Trink-
lust war normal, die Se- und Erkretionen gehörig,

das Wiederkauen trat mitunter ein; die Gefaßthätigkeit

war bereits dem gesunden Zustande gleich, nur trat der

Herzschlag etwas zu deutlich hervor, das Athmen war
regelmäßig. Es erhielt nun das Thier in 6 Malen des

Tages eine Latwerge aus Doppelsalz, Enzian und Wach-
holderbeerenpulver von jedem 8 Loth, mit Mehl nnd
Wasser zur Latwerge gemacht. Diese Behandlung wurde
bis den lll). fortgesetzt.

Die Krankheit wurde von mir für eine Reizung der
Leber mit synocholem Fieber betrachtet, und die Ursache
in Verkältung durch den Genuß von kaltem Wasser ver-
ursacht, gesucht; daher dann auch die von mir eingeschlagene
Behandlung, welche aus Verminderung des Fiebers, das
sich hier deutlich als rcmittirend, fast intermittirend zeigte,
und Vermehrung der Sekretion des Darmkanalö, ins-
besondere aber der Haut, gerichtet war. -

") Es scheint diese Krankheit ganz den interniittirenden
Typus gehebt zu haben, und es ist schade, das; der Ein-
sender dieser Beobachtung nicht mit etwas mehr Auf-
merksamkeit diesen verfolgte und bei der Intermission
und dem Parvrismus jedes Mal untersuchte, wahrschein-
lich hat ih» die Entfernung dcö Kranken von seiner
Wohnung hieran gehindert. D. R.
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